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rismus und die internationalen 
Konflikte", die von A. Bebel ver­
faßt und durch äußerst wichtige 
Zusatzanträge W. I. Lenins, R. Lu­
xemburgs und L. Martows kon­
kretisiert worden war, verpflich­
tete die internationale Arbeiter­
bewegung zum entschiedenen 
Kampf gegen die imperialisti­
schen Kriegsvorbereitungen, wo­
bei nicht nur parlamentarische, 
sondern auch außerparlamenta­
rische Kampfmittel angewandt 
werden sollten. Für den Fall, daß 
der Krieg dennoch ausbrechen 
sollte, wurden alle Parteien ver­
pflichtet, „für dessen rasche Be­
endigung einzutreten und mit 
allen Kräften dahin zu streben, 
die durch den Krieg herbeige­
führte wirtschaftliche und politi­
sche Krise zur Aufrüttelung des 
Volkes auszunutzen und dadurch 
die Beseitigung der kapitalisti­
schen Klassenherrschaft zu be­
schleunigen". Damit waren erst­
malig die Prinzipien der inter­
nationalen Arbeiterbewegung für 
den Kampf gegen Imperialismus, 
Militarismus und imperialisti­
schen Krieg nach Beginn der im­
perialistischen Epoche formuliert 
worden. Die Kongresse in Kopen­
hagen (1910) und Basel (1912) be­
kräftigten diese Aufgabenstel­
lung. Die II. I. hatte unter dem 
unmittelbaren Einfluß von F. En­
gels und der revolutionären deut­
schen Sozialdemokratie, der 
stärksten und ideologisch füh­
renden Partei der II. I., eine prin­
zipienfeste marxistische Politik 
betrieben und zur Verbreitung 
des Marxismus in der internatio­
nalen Arbeiterbewegung beige­
tragen. Mit der Entfaltung des 
Imperialismus breitete sich je­
doch, wesentlich begünstigt durch 
den wachsenden Einfluß der Op­
portunisten auf die Politik der 
deutschen Sozialdemokratie, mehr 
und mehr der Opportunismus 
aus. Der Opportunismus in sei­

nen verschiedenen Erscheinungs­
formen (-*- Reiormismus, Re­
visionismus, Zentrismus u. a.) 
setzte sich in der II. I. durch und 
lähmte deren Kampfkraft. Als 
einzige Partei zog die Partei der 
Bolschewiki unter Führung W.
I. Lenins (->- Bolschewismus) die 
Schlußfolgerungen, die sich für 
die Arbeiterbewegung in Theorie, 
Strategie, Taktik und Organisa­
tion aus dem Übergang des Kapi­
talismus der freien Konkurrenz 
zum Imperialismus als Vorabend 
der proletarischen Revolution er­
gaben. An ihrer Seite führten 
die revolutionären Linken (->- 
deutsche Linke) in der internatio­
nalen Sozialdemokratie einen ent­
schiedenen Kampf gegen Impe­
rialismus, Militarismus und Krieg 
und gegen den Opportunismus in 
der II. I. Nach der Entfesselung 
des ersten Weltkrieges (Aug. 
1914) gingen die Führungen der 
Parteien der II. I. mit Ausnahme 
der Bolschewiki, der „Engherzi­
gen" in Bulgarien, der serbischen 
und zunächst auch der italie­
nischen Sozialdemokratie offen 
zur imperialistischen Bourgeoisie 
ihres Landes über (->- Burgfrie­
den) und verrieten die internatio­
nale sozialistische Bewegung und 
deren Beschlüsse. Das bedeutete 
den Zusammenbruch der II. I. Die
II. I. „hat ein historisches Ver­
dienst, weist eine Errungenschaft 
für immer auf, die der klassen­
bewußte Arbeiter niemals preis­
geben wird: die Schaffung von 
Massenorganisationen der Arbei­
ter, von genossenschaftlichen, ge­
werkschaftlichen und politischen 
Organisationen, die Ausnutzung 
des bürgerlichen Parlamentaris­
mus wie aller Einrichtungen der 
bürgerlichen Demokratie über­
haupt u. dgl. m." (W. I. Lenin) 
1919 wurde die II. I. von sozial­
demokratischen und zentristi- 
schen Parteien auf der Grundlage 
des Antibolschewismus neu be-


